
Die Uhr tickt: Retten wir, was noch zu
retten ist!

Christian Mayer

Vom 06. bis 17.11.2017 findet in Bonn der Klimakonferenz COP 23 statt. Die
Abkürzung steht für Conference of the Parties und tagt nun zum 23. Mal.
Im Fokus dieser Konferenzen steht der Klimawandel. Dort sollen Beschlüsse gefasst
werden, um dessen Folgen für die Menschheit abzumildern. Hört sich jetzt gar nicht so
verkehrt an, also warum dagegen auf die Straße gehen?

Viel Gerede, keine Erfolge oder: Wie man unsere Erde tot redete

Seit den 1990er-Jahren wird über den Klimawandel geredet. Davor wollten die
Herrschenden nämlich nicht wahrhaben, dass das Überleben der Menschheit akut
gefährdet sind. Es brauchte erst das Atomunglück von Tschernobyl 1986, den
gesunkenen Öltanker „Exxon Valdez“ im Jahr 1989, der für eine der größten
Ölkatastrophen der Geschichte verantwortlich ist und viele, große Proteste, damit die
Herrschenden gezwungen wurden, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen.

So fand 1997 im japanischen Kyoto eine große Klimakonferenz statt, auf der erstmals
verbindliche Beschlüsse gegen den Klimawandel gefasst wurden. Unter Anderem
sollten bis zum Jahre 2008 die Treibhausgase wie CO2 um 5,2 % gegenüber den
Werten von 1990 gesenkt werden. Doch längst nicht alle Länder haben diesem Ziel
zugestimmt. Die USA haben diese Vereinbarung bis heute abgelehnt und auch Kanada
ist im Jahre 2011 aus diesem Protokoll wieder ausgestiegen. In den Jahren danach
wurde dann versucht, ein weiteres Abkommen zu schließen, dass tatsächlich alle
Länder verbindlich dazu verpflichten würde, etwas gegen den Klimawandel zu
unternehmen. Im Jahre 2015 wurde nach zähen, oft ergebnislosen Verhandlungen
dann tatsächlich ein Abkommen beschlossen, in dem sich alle Staaten dazu
verpflichteten, etwas wirklich wirksames gegen den Klimawandel und weitere
Umweltprobleme zu tun. Soweit jedenfalls die Theorie. In der Praxis sieht das dann
schon ein bisschen anders aus. Da hat Donald Trump, seines Zeichens amtierender US-
Präsident und überzeugter Gegner des Klima- und Umweltschutzes, kurzerhand den
Austritt der USA aus dem Pariser Klimaabkommen verkündet. (Mehr dazu in unserem
Artikel „Macht Trump die Erde kaputt?„.)

Kurz zusammengefasst: Jeder ernsthafte Versuch, ein solches Abkommen zustande zu
bringen, scheiterte am Widerstand der USA, Chinas, Indiens und anderer Staaten,
deren herrschende Klasse lieber auf Wirtschaftswachstum zu Lasten der Umwelt
setzten statt auf Umweltschutz.
Die Folgen: Allein die Verschmutzung des Wassers in Indien ist so stark, dass jährlich
2 000 000 (in Worten zwei Millionen!) Menschen daran sterben.
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Und was soll Bonn verändern?

Gute Frage. So genau ist sich die Konferenz da auch nicht sicher. Übrigens: die
Klimakonferenz sollte dieses Jahr auf den Fidschi-Inseln im Pazifik stattfinden. Diese
sind aber zu klein um eine solche Konferenz abzuhalten, deswegen wurde sich auf
Bonn geeinigt. Praktisch für Deutschland: Einmal mehr kann man sich als das „grüne
Vorzeigeland“ präsentieren und der Welt demonstrieren, was denn schon alles im
Kampf gegen den Klimawandel bisher erreicht, sowie umgesetzt wurde. Ein bisschen
zynisch, wenn man an den immer weiter ausufernden Diesel-Skandal der deutschen
Autoindustrie denkt, an die Tonnen an Schadstoffen, die durch die
Braunkohleverbrennung in die Luft gejagt werden, oder daran, dass wir – seit über 6
Jahren – zwar vom Atomausstieg reden, das aber erst 2022 möglich sein wird und
selbst das noch nicht mal heißt, dass die Atomkraftwerke endgültig abgeschaltet
werden.

Aktiv werden statt labern!

Die Ausgangslage ist also beschissen. Unsere Lebensgrundlage wird systematisch
zerstört und die Politiker_Innen reden nur leere Worte, die großen Unternehmen
denken nur an ihren Profit. Was können wir also tun? Wir müssen aktiv werden und
unsere Zukunft in unsere Hand nehmen! Im November gehen wir in Bonn auf die
Straße, um gegen leere Versprechungen und lose Absprachen zu demonstrieren. Wenn
wir noch ein bisschen länger auf diesem Planeten leben wollen, müssen wir jetzt sofort
etwas ändern.

Deswegen fordern wir:

Umstellung des Verkehrssystems vom Individualverkehr zu einem integrierten
öffentlichen Verkehrssystem – her mit einem kostenlosen Nahverkehrsnetz, sowie der
Entwicklung eines nachhaltigen Warentransportsystems!
Umstellung der Nahrungsmittelproduktion auf ein System ökologischer Nachhaltigkeit,
das sich an den Interessen der Arbeitenden auf dem Land und in der
Lebensmittelproduktion sowie den Konsument_Innen orientiert.
Planmäßiger globaler Ausstieg aus der Nutzung fossiler Energieträger, dazu massiver
Ausbau erneuerbarer Energien auf Kosten der Energiekonzerne. Ausbau der Forschung
zur emissionsneutralen Produktion und Energieversorgung.

Das alleine reicht uns aber nicht. Um den Klimawandel zu stoppen, müssen wir seine
Ursache an der Wurzel packen. Das sind nicht, wie oftmals dargestellt, die
Konsument_Innen. Es ist unsere Art und Weise zu produzieren. Statt um die
Bedürfnissen der Menschheit geht es um mehr, mehr und nochmals mehr Profite.
Weder NGOs, noch 10 weitere Klimakonferenzen werden das ändern. Auch nicht die
„freie“ Wahl jedes einzelnen, den Müll zu trennen oder Strom zu sparen. Deswegen
müssen wir uns gut organisieren. Als REVOLUTION denken wir, dass es notwendig ist,
die großen Konzerne zu enteignen und unter Arbeiter_Innenkontrolle zu stellen, damit
endlich nach den Bedürfnissen Aller und nicht für die Profite von Wenigen produziert



wird. Das können wir aber nicht alleine schaffen. Also, wenn auch du genug von der
Umweltzerstörung und dem endlosen Gelaber von Klimagipfeln hast, auf denen nix
Vernünftiges rauskommen kann, dann schließ‘ dich uns an und komm mit uns zu den
Gegenaktionen zur Klimakonferenz im November in Bonn. Unsere Zukunft liegt in
unseren Händen, also lasst uns retten, was noch zu retten ist!

 


